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K ur ze Origina l mitteilungen 

Singschwäne (Cygnus cygnus) in der Oberlausitz 

VOll KAHL-HE INZ SCHULZE 

In der Oberlallsitz kommt der Singschwan in der Durchzugs- und Winterzeit 
mehr oder weniger sporadisch vor. so claU nicht unbedingt jedes J ahr m it 
seinem Erscheinen gerechnet werden kann. Diese Feststellung bestätigen auch 
die aus der älteren Literatur hervorgegangenen Funde vor und nach der Jahr
hunderlwende. Der ä lteste bekanntgeworclcne Fund stammt aus dem Jahre 
1799. won.:lch nach v. UECHTHITZ die Art bei Kodersdo rf erbeutet wurde (zit. 
be i BAEH, 1898). Seit Mitte des 19. J ahrhunde rt s häufen s ich dann die Fest
ste llungen von CY[}/lIlS cy[}1IltS in der Oberlausi tz. Seinen Ausdruck findet di es 
in den Veröffentlichung en von TOBlAS, R. (1865). BAER (1893). KOLLIBAY 
(1906) und PAX (1925). Die dJr;;JlIS zu entnehmenden Feststellungen der Art 
dürften auch für die heutigen Ve rhältnisse noch akzep tabel se in und entspre
chen in bezug auf die Häufigkeit seines Auft retens bei uns durchaus den schon 
d ,1I11als beschriebenen Gegebenheiten. Demnach gehörl der Singschwan nach 
wie vor zu den se ltenen Durchzüglcrn und Winlergüslen unsere r Lausitzer 
Teichlandschaft und FluUniede rungen , wenngleich er ,'n den nördlicher ge
legenen Havelseen der Mürk Brandenburg rege!mäljiger und häufiger vor
kommt üls bei uns. Über sein Vorkolllmen in der Lausi tz ist in jüngster Zeit 
led igl ich von HAASE, HEYDER, WODNEH und WEISSMANTEL berichtet wor
den. 

Aus diesem Grunde möchte ich cinige Beob~lchtungen aus dem Winte r 19691 
1970 bel~anntg~ben. die sich in die vcrhültnisndljig wenigen neuzeitlichen Ver
öffentlichungen OberJausitzer SingschwnnbeobJchtungen einfügen mögen. 

In der Zeit vom 4. 1. bis 31. 3. 1970 konnte ich in der Umgebung von Uhyst. 
Kr. Hoyerswcrda, ständig Singschwäne be:)bachten. Die Serie dieser ßeobach~ 
tungen bcgmll1 wie bere its erwühnt am 4. 1. 19iO, als auf dem nahe be i Uhyst 
gc lcgemcll l<l ä rte ich eines Braunkohlent Jgebaucs 2 ad . Exemplare di eser Art 
neben HöcJ~erschwänen (CygllllS olor) und e inigen Stockenten (Alias platy
rhYlIcllOs) beobachtet werden konnten. Es handelt sich dabei Ulll 2 Exemplare. 
die auch in der Fo lgezeit h ier ständig beobachtet werden konnten. 

Am 14. 2. 1970 (vielleicht sogar s.:hon eher) gesellten sich, so nehme ich jeden
falls an. weitere 7 Ex. hinzu, so dalj nunmehr insgesamt 9 Singschwäne zu 
beobachten waren. Bezeichnenderweise handelt es sich auch be i d iesen sieben 
neu hinzugekommenen Ex. durchweg um Altschwiine. Interessant und erlebens
wert war das ruf(rcudige Verhalten di eser Vögel. Heftige Rufe konnte ich 
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besonders kurz vor und während des Abfluges ve rnehmen, die die Art noch
mals eindeutig bestätig ten. 

Bemerkenswert schei nt mir vor allem auch der Aufenthalt auf dem genann
ten ßraunkohlcngruben-T<lärteich zu sein. Eine umfangreiche Beschreibung 
dieses Gebietes habe ich bereits in einer vorangegangenen Veröffentlichung 
(s. DER FALKE, S. 24- 27 von 1968) gegeben. Demnach scheint der Singschwan 
in bezug auf die Re inhei t der Gewässer nicht gerade ansp ruchsvoll zu sein, 
zumal ztlll1 Zeitpunkt der Beobachtungen auch noch andere in der Nähe 
liegende Gew~i sse r teilweise eisfrei waren. Hauptgrund für das Verbleiben der 
S:ngschwäne a uf dem Klä rteich war s icher das zu dieser Zeit immerhin noch 
relat iv gute Nahrungsangebot. Durch das auch bei strengstcn Kältcg raden 
warmbleibende Grubenwasser ist auch im Winter eine gute Entwicklung der 
Vegetation möglich. Oftmals kon nten die Schwäne (Sing- und Höckerschwäne) 
g ründelnd in Nähe der Uferzonen und bei der Nahrungsaufnahme beobachtet 
werden. 

Da das Wasser sehr eisen- und kohlestaubhaltig ist, erhält es eine mehr oder 
weniger braune bis ros tbraune Färbung. 

Anfänglich warcn die Schwänc ja imme rhin noch we if;, aber nach einigen 
Tagen AufenthalL hatten sich ihre langen Hälse bereits rostbraun verfärbt. 

Mit dem Herannahen des Frühjahrs und dem Eisfreiwerden deI" übrigen 
Gewässer zeigten sich auch die Singschwä ne immer seltener, auf dem Klärteich 
da nn überhaupt kaum noch. Die Letztbeobacht"ung der Singschwäne tätigte ich 
am 31. 3. 1970 auf dem Feld teich bei Rauden , Kr. Hoyerswerda, wo ich eben
falls wieder zwe i ad. Ex. beobachtete. Ob es sich dabei um noch verbliebene 
Exemplare vom Uhyste r Klärteich handelte, kann nicht mit Sicherheit gesagt 
werden. Winterverluste wurden nicht bekannt. Eine Fütterung der Schwäne 
wu.rde nicht als notwendig erachtet. 
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